nennen ähm 


W 


— 


Da ſchon verſchiedent 
fuhrt worden iſt: 


chtung behandelt werden, 
des Bezirks, dem ſie vor 
laßt, alle Bewohner hieft 
Vorſtehern gebuͤhrenden 
die fie in Communal -A 
willige Folge zu leiſten. 


Wo. 108. 


Freitags den 8. May 1829. 


Bekannt m a chung. - = 
lich von den Herren Bezirks⸗Vorſtehern Beſchwerde darüber ger 


daß ſie van denjenigen, mit welchen ſie bei der Ausuͤbung ihrer Amts⸗ 
Funktionen in Beruͤhrung kommen, oft unfreundlich aufgenommen und nicht mit derjenigen 


die fie als öffentliche Communal⸗Beamte von allen Bewohnern 
eſetzt ſind, mit Recht zu fordern haben; ſo finden wir uns veran⸗ 
ger Stadt hierdurch aufzufordern: es an der den Herren Bezirks⸗ 
Achtung nicht ermangeln zu laſſen, auch den Anordnungen derſelben, 
ngelegenheiten vermoͤge ihres Amts und in unſerm Auftrage treffen, 

Niemand wolle doch vergeſſen: daß in Gemäßheit der Städteord- 


nung, die Herren Bezirks ⸗Vorſteher die verfaffungsmäßigen Organe des der ganzen 
Stodt vorgeſetzten Magiſtrats ſind, daß ſie das ihnen uͤbertragene mit mancher Beſchwerde 
died Aufopferung verbundne Amt unentgeldlich verwalten, daß es zu ihren Pflichten 
gehoͤrt; ſich um alle Angelegenheiten des Gemeinweſens in dem Bezirke, dem ſie vor⸗ 


ſtehn, zu bekuͤmmern, daß ſie aber die 
wenn ſie von den Bewohnern des Bez 


Breslau den 6. May 1829. a 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt verordnete Ober: Bürger: 


t 


meiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


N e u 6 e n. 


Berlin, vom 4, May. — Se. Maj. der Koͤnig 
baben dem Fuͤrſten Ludwig zu Solms Lich, und 
dem Königlich, Baterſchen Kammerjunker 


Aug uſt v. Dornberg, 
zu verleihen geruhet. 


Se. Durchl. der Statthalter des Groß ae 
pefen, Kat Radzimiit, if bon Posen gie hum 


kommen. 


U 


3 


Freiherrn 


den St. iter⸗Orden ; ö 
* Jobenni Spitze aller feiner Truppen, die nahe bei Siſipolis 


en bier ange⸗ 


Der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Cabinets⸗Courler Zetffer 
von Paris kommen 


durchgerelſt. 


d, iſt nach St. Peters 


burg hier 


fen Pflichten beim beſten Willen nicht genügen können, 
irks nicht freundlich und bereitwillig unterſtuͤtzt werden. 


Nachrichten dom Krlegsſchauplatze. 
Das Journal d' Odessa enthält folgende Nachrichten: 
„Huſſein Paſcha, der bei Burgas 4000 Mann Fuß⸗ 
volk und ungefaͤhr 1500 Mann Reiterei verſammelt 
hatte, griff am 9. April bet Tages⸗Anbruch, an der 


befindliche Bergſchanze an, welche der Major Lebedeff 
mit dem aten Bataillon des Negimentes Aſoff auf 
das kapferſte verteidigte. Der Angriff der Türken 
war ſchrecklich; trotz der Kartaͤtſchenſchuͤſſe aus acht 


Kanonen, die durch ein woblgerichtetes Musketen⸗ 


feuer und durch Granaten, die man in den Graben 


warf, unterſtuͤzt wurden, gelang es einem Offizier b 


das Gerücht anders 


der regulalren Truppen, aus dem Gefolge Huſſein 
Paſcha's, und drei andern Türken, die Bruſtwehr zu 
erklimmen und bis ius Innere der Schanze zu dringen, 
wo ſie von Stlchen durchbohrt wurden. Im Augen⸗ 
blick des erſten Allarms vereinigten ſich die Truppen 
der Gargiſon von Siſipolis mit einer erſtaunens⸗ 
wüͤrdigen Schnelligkeit auf dem vor der Stadt befind⸗ 
lichen Waffenplatz, von wo aus der General Wachten 
fie in folgender Ordnung gegen den Feind ſandte: 2 
Bataillone des Regimentes Kamtſchatka mußten rechts 
und 2 Bataillone des Negtmentes Ukraine links gegen 
die Schanze marſchiren; er ſelbſt ging an der Spige 


des iſten Bataillons des Regtmentes Kamtſchatka 


mit 2 Stuͤcken leichten Geſchuͤtzes, und durch das 


Regiment Dnleproffsk unterſtuͤtzt, auf die rechte Flanke 


des Feindes los, der das Thor der Schanze mik Hef⸗ 
tigkeit angriff. Alle dieſe Truppen ruͤckten unter Trom⸗ 
melſchlag und Hurrahgeſchrei vor, und ſtuͤrzten mit 


dem Bajonet auf den Feind los, waͤhrend er zugleich 


aus den 2 Stuͤcken Geſchuͤtz mit Kartaͤtſchen beſchoſſen 
ward. Die Tuͤrken, von allen Seiten angegriffen, 
und dem heftigſten Feuer ausgeſetzt, wurden ganzlich 
geworfen und ergriffen in groͤßter Unordnung die 
Flucht; man verfolgte ſie bis auf die entlegenſten An⸗ 
hoͤhen, wo fie Schutz in den Wäldern ſuchten, und 
ſich von dort aus uͤber die Berge nach Burgas zuruͤck⸗ 
zogen. Während dieſes Angriffes war das Geſchuͤtz 
der auf unſerem rechten Fluͤgel am Ufer aufgeſtellten 
Kanonierboͤte auch wirkſam geweſen. 


einer Menge Getoͤdteter und Verwundeter, welche die 
tuͤrkiſche Reiterei mit ſich fort genommen hatte, zählte 


man im Graben, auf dem Glacis, und bis zu der 


Stelle, wo das Verfolgen eingeſtellt ward, 251 Todte, 
gefangen genommen wurden 5 Mann. Unſererſeits 
ählen wir an Verwundeten: 1 Staabs⸗Officler, 


5 Ober⸗Officiere und 67 Unter-Dfficiere und Gemeine; 


gebliepen find 27 Unter⸗Officiere und Gemeine. Der 

General-Major Wachten erhielt durch eine Kugel eine 

Contuſion am Fuß.“ eh 
Von der wallahifhenGränge, vom ro, April. 


Der General Graf Pahlen unternahm vor einigen 


agen eine Necognoscirung bis. Widdin, und kehrte 
ia wieder nach Buchareſt zur uͤck. Neuerdings 
find däſelbſt wiederum 4 Mllikalrſpitaͤler errichtet 
worden und man verſichert, daß fuͤr die Folge in der 
Stadt allein 10,000 Kranke untergebracht werden 
können. — Von Giurgewo fehlen uns neuere Nach⸗ 
richten, 


Odaſ 15,000 Mann kaͤrkiſche Cavallerie befinde, was 


jedoch übertrieben zu ſeyn ſcheint. Odaf liegt auf 


dem linken Donauufer, und iſt nur eine Poſt von 
Glurgewo entfernt, mitbin befände ſich dieſes Corps 
bereits auf wallachiſchem Boden und koͤnnte, wenn 
gegrün 1 — 5 3 
ratlonen gegen jene Feſtung ſehr erſchweren. Obr 

Leprauto ne Gentralquartiermeiſterſtaab, welcher 
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g Der Verluſt, 
des Feindes muß ſehr bedeutend ſeyn, denn außer 


dagegen verſichert man allgemein, daß ſich in, 


im vorjaͤhrigen Felbzuge an der Spitze der königlichen 
Garden ſich ruͤhmlich ausgezeichnet, erblelt von dem 
Oberbefehlshaber Graf Diebitſch die Ordre, ein Corps 
Freiwillige, zu einer Art Guerillas Dienft, zu bilden, 
denen für die eingebrachte Beute eine gewiſſe Vers 
guͤrung bewilligt iſt, 3. B. für einen tuͤrkiſchen Ge⸗ 
fangenen zwei Dukaten, für ein Beutepferd ebenfalls 
zwei Dukaten u. fe w. Dieſes Anerbieten fand unter 
den Wallachen eine ſehr geneigte Aufnahme, und es 
haben ſich ſchon innerhalb weniger Tage 400 Indivi⸗ 
duen in dieſes Corps einzeichnen laſſen. Obriſt Le⸗ 
pranto iſt am gten eillgſt nach dem Hauptquartier 
berufen worden. General Kiſſelew ſoll den Comman⸗ 
danten von Giurgewo aufgefordert haben, ihm die 
Feſtung unter gewiſſen Bedingungen zu uͤberliefern, 
der Paſcha wieß jedoch den Antrag auf das Beſtimm⸗ 
teſte zuruͤck, und bemerkte, Glurgewo und Ruſtſchuk 
hätten 12,000 Mann Befagung, 380 Kanonen, fo 
wie Vorraͤthe auf 5 Jahre, und wären bereit, ſich bis 
auf den letzten Mann zu vertheidigen. — Der Praͤſt⸗ 
dent Graf Zeltuſchin iſt unermüdlich für Verprovlan⸗ 
tirung der Armee beſorgt, kaum von Jaſſy zuruͤckge⸗ 
kehrt, begab er ſich zu diefem Zweck nach Kalurafch 
und eheſtens wird er ſich nach Krajova verfügen, um 
auch fuͤr das Corps des General Geismar Sorge zu 
tragen. (Friedens- und Kriegs-Eourier.) 


Ruſſiſche Blaͤtter enthalten den nachſtehenden, Sr. 
Majeſtaͤt dem Kaifer von dem Ober⸗Befehlshaber des 
abgeſonderten Kaukaſiſchen Armee⸗Corps unterm 
27. März erſtatteten ausfuͤhrlichen Bericht Über die in 
der Zelt vom 4ten bis 16ten deſſelben Monats ſtatt ge⸗ 
habte Belagerung und Beſtuͤrmung von Achalzich. 

„Schon im Herbſt vorigen Jahres verbreitete g 
das Gerücht von großen Ruͤſtungen der Türken, um 
nach dem ausdrücklichen Befehl des Sultans, Achal⸗ 
zich, es koſte was es wolle, wieder zu nehmen. Die 
zu dieſem Zwecke beſtimmten Truppen hatte man unter 
den Ober-Befehl Achmed-Beg's von Abſchar geſtellt, 
der, um zu dieſer Unternehmung noch mehr ange⸗ 
ſpornt zu werden, zur Wuͤrde eines Paſchas von Achal⸗ 
zich erhoben worden war, und eine namhafte Summe 
Geldes zur Anwerbung von Truppen erhalten hatte. 
Letzteres, ſo wie die Hoffnung auf Pluͤnderung, und 
die thaͤtige Mitwirkung des Serasklers von Erzerum, 
trugen zur Bildung eines zahlreichen Heeres bei, dem 
von allen Seiten Adſcharen, kewantzen, Laſier und ans 
dere Bergvoͤlker, ohngefaͤhr 20,000 an der Zahl, zus 
ſtroͤmten. Trotz der rauhen Jahreszeit und des tiefen, 
die Berge bedeckenden Schneers, hatten die Türken 
Geſchuͤtz herbeigeſchafft, zogen am 4. Mär; um z Uhr 
in der Nacht in die Vorſtaͤdte Achalzich's ein, und 


machten mit unglaublichem Ungeſtuͤm gleichzeitig von 


Norden, Oſten und Weſten in einem Umfreife von 
mehr als einer halben Werſt Angriffe auf die Stadt; 
fie uͤberſtlegen eine kleine, die Stelle von Palllſaden 
vertretende Mauer, legten Leitern an die Feſtungs⸗ 


— 


mauer, und verſuchten an mehreren Stellen, dieſelbe 
zu erſteigen. Kaltbluͤtig vertheldigte ich die Befatzung 
MUT tieinem Gewebrreuer, mir Fels ſtuͤcken, dle zu dem 
Ende in Bereltſchaft gehalten worden, ſo wie mit Gra⸗ 
naten und grobem Gefchüg, konnte aber den Feind 
nicht vor Tagesanbruch zum Abzuge noͤthigen, wobei 
letzterer jedoch eine Menge Todter unter den Mauern 
der Feſtung zuruͤcklſeß. Ein Theil der feindlichen 
Truppen hielt die naͤchſten Hauſer beſetzt, von denen 
aus ſie auf die Feſtung feuerten, und eln anderer be⸗ 
gann in der Stadt zu pluͤndern. Als die tapfere Gar⸗ 
niſon, die aus 2 incompletten Bataillonen des Regl⸗ 


mentes Graf Paskewitſch von Erivan, aus einer 


Compagnie des Eherſonſchen Grenadier⸗Regimentes 
und aus 100 Donſchen Koſaken beſtand, die Mipnheit 
des Felndes und die Lage der chriſtlichen Einwohner 
ſab, auf welche die Türken ihre ganze Wuth ausließen, 
brannte ſie vor Verlangen, einen Aus fall gu machen, 
um hierüber zu entſcheiden, ‚berief der Oberbefehls⸗ 
haber der Feſtung und des Paſchaliks, General⸗Major 
Fuͤrſt Bebutoff, einen Kriegs⸗Rath, der indeſſen ein 
ſolches Vorhaben wegen der großen Uebermacht des 
Wade nicht fuͤr rathſam anerkannte. Die tapfere 

eriheidigung der Belagerten und der erlittene Ver⸗ 
luſt ließen den Feind keinen zweiten Sturm verſuchen; 
er begann jedoch eine foͤrmliche Belagerung, die er 
mit ausgezeichneter 
Er befeſtigte die naͤchſten in der Vorſtadt belegenen 
Haͤuſer, legte in den Straßen bis auf aß Faden von 
der Feſtung Verſchanzungen an und unterhielt ein 
unausgeſetztes und fo wohlgerichtetes Klein⸗Gewehr⸗ 
feuer, daß ſogar in der Eitadelle einige Menſchen vers 
wundet wurden. Zwei von den Tuͤrken errichtete 

atterien, eine bei der katholiſchen Kirche, und die 
andere in der weſtlichen Vorſtadt beim Thurme Kajadag, 
wurden zwar durch unſer Geſchuͤtz zum Schweigen 
gebracht; die vom Feinde haͤufig geworfenen Bomben 
richteten jedoch in der Feſtung empfindlichen Schaden 
an. Einige der Mauer nahbelegene Haͤuſer benutzend, 
legten die Tuͤrken dort 3 Minen an; auch ſuchten ſie 
den Belagerten das Waſſer abzuſchneiden; am Sten 
fingen ſie an, aus einigen zu dieſem Behuf am Ufer 
des Fluſſes erbaueten Schanzen, (die unter dem 
Schutze eines Felfens und außer dem Bereich des 

eſtungsgeſchüges waren) mit Erfolg gegen einen 

burm zu operſren, der den Gang zum Waſſer be⸗ 
ſchuͤtzte. Der Unter⸗kientenagt Lazinikoff vom Regi⸗ 
ment Graf Paskewitſch ward bierauf mit zo Soldaten 
ausgeſandt, um die Türken zu perpreiben. Er um⸗ 
ging dieſelben beimlich längs den Felſen, warf iaige 
Handgranaten in die Schanzen, und gleichzeitig ward 
aus dem, den Gang zum Waſſer beſchäzenden Thurm, 
ein Ausfall gemacht. Der in der Sronte, und im 
Rücken bedrohte Feind, gerieth in Unordnung. Der 


tapfere Unter⸗ Lieutenant bazinikoff ſtͤrzte wit 


fäntem Bajonnet auf ihn los, bemächtigte ih 


der Schanzen, koͤdtete einige Türken, und verfolgte 
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zu können, 


Geſchicklſchkeit bewerkſtelligte. 


bie übrigen bis beinahe in die Votſtadt. In der 
Nacht bon 1oten auf den 11. März errichteten die 
Belagerer Schanzen längs dem ganzen gegenfeitigen 
Fluß⸗ Ufer, und ſchoſſen von dort aus auf die⸗ 
ſenigen, die Waſſer holten, was zuletzt in der 
Nacht geſchehen mußte; einen zweiten, auch zum 
Waſſer fuͤhrenden bedeckten Gang, der ſteil und be⸗ 
ſchwerlich war, hatte man fuͤr den Nothfall beſtimmt. 
Trotz eines heftigen Feuers von der Feſtung aus konnte 
der Feind aus ſelnen hinter einer ſtarken Bruſtwehr 
befindlichen Verſchanzungen nicht vertrieben werden. 
Die Belagerten ihrerſelts thaten dem Feinde großen 
Schaden durch die Wirkung des groben Geſchuͤtzes, 
und durch Klein⸗Gewehrfeuer, das fie, binter mit 
Sand gefuͤllten Saͤcken verſteckt, ganz in feiner Nähe 
auf ihn richteten. Auch wurden heimlich beute in die 
Vorſtadt geſandt, um dort Feuer anzulegen, was 
aber nicht ganz gluͤckte. Die Tuͤrken, ohne auf ihren 
bedeutenden Verluſt Ruͤckſicht zu nehmen, verloren 
den Muth nicht, und machten große Anſtalten zu einem 
neuen Sturm: auf vielen Stellen der oben erwaͤhnten, 
die gewöhnlichen Palllſaden erſetzenden kleinen Mauer, 
brachen ſie Oeffnungen durch, um bequemer ſtuͤrmen 
Am 13. Maͤrz forderte Achmed Paſcha 
die Feſtung zur Uebergabe auf, mit der Anzeige, daß 
er mit Huͤlfe feiner Minen ſich in den Stand geſetzt 
fähe, Herr der Feſtung zu werden, indem eine derſel⸗ 
ben, die zum nordweſtlichen Thurm der Feſtung fuͤhrte, 
bereits beendigt und mit 8 Pud Pulver gefünt worden 
ſey. Der, Generals Major Fuͤrſt Bebutoff, dieſes 
voraus ſehend, hatte an den Stellen, wo man Minen 
erwarten konnte, Reſerven hingeſtellt, und alle 
Maaßregeln getroffen, um den Feind im Fall des 
Sprengens der Minen abzuſchlagen. Die Beſatzung 
zeigte, trotz der Hartnaͤckigkeit der Türken, den groͤß⸗ 
ten Muth; in beſtaͤndiger Erwartung eines Sturmes 
brachten die Gemeinen, faſt ohne abgeloͤſt zu werden, 
die kalten Winternaͤchte auf den Waͤllen zu, und den⸗ 
noch batten ſich während einer zatägigen Belagerung 
nicht nur keine Kranke gemeldet, fondern die Unpaͤß⸗ 
lichen verrichteten ſogar den Dienſt abwechſelnd mit 
den Geſunden. Der Fuͤrſt Bebutoff belebte allenthal⸗ 
ben den Muth der Streitenden durch feine Gegenwart, 
und wurde vomCommandanten derFeſtung, demOberſt⸗ 
Lieutenant Dreſchern, dem Oberſt⸗ Lieutenant Klu⸗ 
gen, dem Befehlshaber der Artillerie, Staats⸗Capi⸗ 


tain Goradſchko, und aller Staabs⸗ und Ober⸗ Offi⸗ 
ziere, auf das Kraͤftigſte und Muſterhafteſte ußter⸗ 
ſtuͤßt. Am alen März forderte Achmed⸗Paſcha die 
Oeſtung auſ's Neue und auf eine perentoriſche Weife 
auf, mit der Erklärung: daß der zum Entſatz der ſel⸗ 
ben auf dem Marſch beſtimmte Succurs von ſeinem 
Bruder in den Engpaſſen von Vordſcho geſchlagen 
worden ſey; die Beſatzung aber, dle ein ſolches Ereig⸗ 
niß für unmöglich hielt, freute ſich nür Über die Rach⸗ 
richt einer nahen Hülfe, und allgemein vergrößerte 
ſich ihr Muth. Noch hatte fie bis dahin nichts von 


eine große 


Bebutoff nicht für zweckmaͤßig, 


— 


Verwundeten gegen 4 


der Annaherung unferer Truppen gehort, weil keiner 
der auggefandten Kundſchafter in dle Feſtung batte 
zurück gelangen koͤnnen. Am 16. Maͤrz bemerkte man 
-oße Bewegung unter den in der Vorſtadt bes 
findlichen Feinden: Geſchrel und Unordnung verkuͤn⸗ 
deten ihren bevorſtebenden Abzug. Ein heftiges Feuer 
ward, von der Feſtung aus, auf die Straßen der 
Stadt eröffnet, und bei Tagesanbruch war fie bereits 
von dem größten Theil der Feinde verlaſſen. Fuͤrſt 
Bebutoff machte mit 5 Compagnien des Regiments 
Graf Paskewitſch und 2 Kanonen einen Ausfall aus 
der Feſtung. Die Tuͤrken, welche die Verſchanzun⸗ 
gen in den Straßen vor den Feſtungsthoren noch bes 
fetzt hielten, wurden von den Unſelgen ſogleich vertries 
ben; auf der Batterle bel der kathol. Kirche ſuchten fie ſich 
zwar noch zu halten, um ihr Geſchuͤtz wegzuſchaffen; 
die Unfrigen drangen aber mit gefaͤlltem Bajonnet auf 
fie ein, und eroberten a Kanonen und 2 Fahnen. 
Zwei Werſte von der Stadt, beim Uebergange uͤber 
den Fluß, hatte Achmed⸗Paſcha 2 Stuck Geſchuͤtz und 
300 ſeiner beſten Schuͤtzen hinterlaſſen, welche die 
Felſen beſetzt bielten. Die Unſrigen gingen wieder 
mit dem Bajonnet auf fie los. Der Feind ergriff die 

lucht, mit Hinterlaſſung von beiden Kanonen und 75 

efangenen. Eine weitere Verfolgung hielt der Fuͤrſt 


reits in den Bergen zerſtreut hatten: er kehrte mithin 
zur Stadt zurück, wo ſich noch viele Tuͤrken in den 
Haͤufern verſchloſſen hatten; das gegen ſie geſandte 
Commando war genstbigt, die Thuͤren mehrerer Haͤuſer 
mit dem Bafonnet einzuſtoßen; andere aͤuſer wur⸗ 
den vom hartnäckigen Feinde in Brand geſteckt. Einige 
zur Beobachtung des Feindes ausgeſandte Koſaken und 
Offizlere brachten mehrere Gefangene ein und ſagten 
aus, daß in einer Entfernung von 12 Werſt von der 
eſtung kein Tuͤrke mehr zu ſehen waͤre. Um 3 Uhr 
achmittags war die Stadt gänzlich von Feinden bes 
freit, aber auch von den ene war feiner zus 
züchgeblieben; die Mabomedaner hatten ſich ſchon bei 
Zeiten entfernt; die Chriften aber waren gefangen 
mit fortgeſchleppt worden; nur gegen 709 batten 
Schutz in der Feſtung gefunden. un ruͤckte auch 
die Avantgarde der Hälfstruppen ein, die uns das 
plötzliche Abzieben des Feindes erflärte. Die Tuͤrken 
batten die Abſicht gehabt, ſich in den Engpaͤſſen vor 
Atzchverom zu halten, waren aber durch eine geſchickte 
Bewegung des Oberſten Burzoff umgangen, und ge⸗ 
noͤthigt worden, ihre ſehr feſte Stellung zu verlaſſen. 
Der davon benachrichtigte Paſcha Achmed hatte mit 
ſeinen durch die Belagerung erſchoͤpften Truppen nicht 
Lust, eine offene Schlacht zu wagen, und gs ſich 
zurück. Der Verluſt des Feindes if lehr groß. Alle 
Straßen, jedes et dle Lürt ee Sig» 
man rechnet, da rken an Todten un 
125 eo 000 Mann verloren haben, was 
feht moͤglich iſt, da aus der Feſtung 8383 Kanonen⸗ 
ſchuͤſſe gethan worden find; gußerdem wurden 1354 
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da die Feinde ſich bes 


ire aan Lena N22 


wu 


dern Graden.“ 


Deut ſchland. 

Frankfurt, vom 26, April. — Dem Verlauten 
nach eircullrt ein neues Project zu einem gemeinſa⸗ 
men, deutſchen Zollvertrage, das dießmal von Sach⸗ 
fen ausgegangen, und eine, von der felther bekannten, 
ganz verſchiedene Baſis feſtſtellen fol. Man ift ſehr 
geſpannt darauf, die Motive des erwähnten Planes, 
als deſſen erſter Urheber ein bekannter ſaͤchſiſcher Groß» 
händler genannt wird, kennen zu lernen, da das Koͤ⸗ 
nigreich Sachſen wegen feiner Lage und als Manufac⸗ 
turland bisher immer eln Haupthinderniß zur Verel⸗ 
nigung der verſchledenen Intereſſen bildete. Der 
Handelsſtand ſieht dem Aufhoͤren der gegenwaͤrtigen, 
jedes freie Bewegen hemmenden Ungewißheit, mit 
Sehnſucht entgegen. (Neckar ⸗Ztg.) 


Frankreich. 

Paris, vom 27. April. — Vorgeſtern nach der 
Meſſe bewilligte der König dem kalſerl. ruſſiſchen Bots 
ſchafter, Grafen Pozzo di Borgo, eine Privat⸗Audienz. 
— Auch empfing der Koͤnig Abends aus den Haͤnden 
5 he . Deputirtenkammer den Tages 

zuvor von dieſer Kammer angenommenen Geſetz⸗Ent⸗ 
* 1 S ene ä 
n demſelben Tage iſt auch die Herzogin von Berr 

von ihrem Schloſſe Rosny bierder zuruͤckgekehrt. 7 

In der Sitzung der Deputieten⸗Kammer vom 23 ſten 
April, bel deren Eröffnung um 2 Uhr kaum go Depu⸗ 
tirte zugegen waren, wurde mit mehreren Berichten 
über die bei der Kammer eingegangenen Petitionen, 
wovon der groͤßte Theil durch die Tages⸗Ordnung be⸗ 
ſeitigt wurde, ausgefuͤllt. — Ein gewiſſer Oudotte 
zu Chalons a. d. Marne verlangte, daß man dem 
Kornwucher ſteure. Der Miniſter des Innern bes 
bauptete, daß der Gegenſtand durchaus Feine Beruͤck⸗ 
ſichtigung verdiene; bedeutende Getrelde⸗Aufkaͤufe zu 
machen, um fie fpäter zu hohen Prelſen loszuſchlagen, 
ſey eine fo gewaltige Thorhelt, daß darüber unter 
allen vernünftigen Leuten nur eine Stimme herrſche⸗ 
Die vornehmſte Pflicht der Regierung ſey, für eine 
voͤllige Freiheit des Kornhandels im Innern des Lan⸗ 
des Sorge zu tragen. Daß dleſe Freiheit aufrecht 
erhalten werden wurde, dafür verbuͤrge er ſich. Die 
Kammer ſchritt hierauf über die gedachte Bittſchrift 
zur Tages⸗Ordnung. — Ein Einwohner des Moſel⸗ 
Departements trug darauf an, dle Aſche Voltalre's 
und Rouſſcau's nach dem Kirchhofe des P. La Chalſe 
u bringen. Kaum hatte der Berichterſtatter dleſen 

egenſtand berührt, als auch ſchon 5 bis 6 Mitglieder 


* * 
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von der rechten Seite ſich von Ihren Sitzen erhoben 
und das Wort verlangten. Sogleich ſtanden auch zu 
demſelben Behufe eine gleiche nzahl Deputirte von 
der hüten Seite auf, was einiges Gelächter erregte. 
„Der Bittſteller,“ fuhr Herr von Lorgeril fort, „ver⸗ 
langt, daß jene Verlegung, worauf auch der Architect 
Legrand dieſelbſt in einer andern Bittſchrift anträ t, 
mit großem Gepraͤnge erfolge; er verſichert, alle Buͤr⸗ 
ger, welche auf den Ruhm der Nation ſtolz waͤren, 
Würden an der Feierlichkeit Theil nebmen; überdies 
will er noch, daß man eine große Pyramide errichte, 
und darauf die Namen aller berühmten Maͤnner ſetze, 
die ſeit der Gründung der Monarchie dem Lande ruͤhm⸗ 
liche Dienſte geleiſtet haben. — Meine Herren, die 
irdiſchen Ueberreſte Voltalre's und Rouſſeau's befan⸗ 
den ſich kraft eines Geſetzes im Pantdeon. Um dieſes 
Gebäude dem Gottes⸗Dlenſte zuruͤckzugeben, wurde 
die Aſche jener beiden großen Maͤnner nach dem Ge⸗ 
woͤlbe des Pantheons gebracht, wo ſie, wie die Com⸗ 
miſſion ſich ſelbſt uͤberzeugt hat, eine ſehr ehrenvolle 
Stelle neben der ſterblichen Hulle mehrerer Senatoren 
und anderer Staatsmaͤnner einnimmt. Die Commiſſion 


glaubt uͤberdies, daß die verlangte Wegſchaffung nur 


mittelſt eines Geſetzes erfolgen koͤnne, und ſie kraͤgt 
ſonach darauf an, über die betreffenden beiden Bitt⸗ 
ſchriften zur Tages ⸗ Ordnung zu fchreiten.” Der 
Vicomte von Conny beſtieg, zum Schrecken der Ver⸗ 
ſammlung, mit einem ſtarken Manuſcripte die Redner⸗ 


Bühne; da man ihm indeſſen von allen Seiten zurief, 


daß dle Tages⸗Ordnung nicht beſtritten werde, ſo 
verzichtete er auf das Wort. — Die Eingabe eines 
gewiſſen Sarran, Bevollmaͤchtigten der Geſellſchaften 
der Steinkohlen⸗ und Steinſalz⸗Gruben zu Gonhenans, 
im Departement der oberen Saone, welcher darauf 
antrug, dle Salzſteuer von 30 Fr. auf 3 Fr. derabzu⸗ 
ſetzen, wurde nach einer unerheblichen Discuſſion auf 
das Nachwels⸗Buͤreau niedergelegt. — Ein Lyoner 
Bürger verlangte, daß, dem Artikel 18 der Charte 
gemäß, alle frühere geſetzliche Beſtimmungen mit 
dem Geifte der Verfaffung in Einklang gebracht, 
und daß ſonach die Geſetze, Reglements, Decrete 
und Verordnungen ſowohl aus den Zelten vor 
der Revolutlon, als aus denen der Republik, 
des Eonfulats und des Kaiſerthums abgefchafft 
würden. Einige Deputlrte demerkten, die wäre ein 
daͤbſches Stuͤck Arbeit für eine Seſſion. Die Kam⸗ 
mer schritt natuͤrlich Über den Antrag zur Tages⸗Ord⸗ 
nung. — Ein anderer Vorſchlag: in Frankreich eine 
algemeine Armen⸗Taxe wie in England einzuführen, 
wurde gleichfalls durch die Tagesordnung befeitigt. — 
Großes Gelächter erregte der Antrag eines Lehrers Im 
Jura- Departement, mit Namen Feyre, feinen im 
Jahre 1791 eingereichten allgemelnen Schulplan zur 
Ausfuhrung zu bringen. — Am Schluſſe der Sitzung 
kam noch eine Petition zur Sprache, worin der Maire 
einer kleinen Gemeinde des Marne⸗Oepartements einige 
Betrachtungen uͤber den zuruͤckgenommenen Muniei⸗ 


/ 


pal⸗Geſetz⸗ Entwurf anſtellte. Herr Duvergier de 
Hauranne äußerte bei diefer Gelegenheit: es ſey nicht 
hinreichend, daß die Miniſter diefes von ganz Frank⸗ 
reich gewuͤnſchte Gefeg zurückgenommen haben; ihre 
Pflicht erheiſche auch, daß fie an deſſen Stelle ein an» 
deres vorlegen, und zwar um ſo mehr, als Herr Du⸗ 
pin d. Aelt. mehrere Mißbraͤuche bei der gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuſammenſtellung der General⸗Conſeils bezeich⸗ 
net, und der Miniſter des Innern ſelbſt das Geſetz⸗ 
wldrige dieſer Conſeils eingeſtanden habe; eine Unge⸗ 
büprlichkeie, worauf er (der Redner) noch beſonders 
aufmerkſam machen muͤſſe, ſey auch noch die, daß 
nach den beſtehenden Geſetzen der dritte Theil der Mit⸗ 
glieder der General-Conſeils alle 5 Jahre erneuert 
werden ſolle, wogegen jetzt die ihrer Natur nach tem⸗ 
porairen Verrichtungen jener Conſeils zu immer waͤh⸗ 
renden gemacht worden ſeyen; dieſer Zuſtand der Dinge 
duͤrfe nicht länger fortdauern, und das Miniſterlum 
muͤſſe daher nothwendig noch im Laufe diefer Seſſion 
einen neuen Communal⸗Geſetz⸗Entwurf vorlegen. — 
Die gedachte Petition wurde, dem Antrage der Com⸗ 
miſſion gemäß, dem Miniſter des Innern uͤberwleſen. 
Der Messager des chambres äußert ſich in feinem 
neueſten Blatte uͤber die Ernennung des Herzogs von 
Laval⸗ Montmorency zum Mintfter der auswärtigen 
e e in folgender Art: „Dleſe Wahl iſt 
kaum bekannt geworden, und ſchon wird ſie in den 
Öffentlichen Blaͤttern, welche ſtets bereit ſind, zu ur⸗ 
tbeilen, ehe ſie pruͤfen, zu einem Gegenſtand bitte⸗ 
ren Tadels und der mannligfachſten Vermuthungen 
gemacht. Man hat von der Politif eines edlen Cha⸗ 
rakters, der allen Partheien, allen Gotterien fremd 
iſt, geſprochen; man hat einen Botſchafter, der in 
den verſchledenen Poſten, die er ſeit 15 Jahren beklei⸗ 
det, ſtets ein hohes Verdienſt, Klugheit und Grwandts 
deit bewieſen hat, als unfähig geſchildert; ja man iſt 
fo weit gegangen, daß man einem, der Nation fo 
ganz angebörigen Namen, als dem der Montmorency, 
die Vaterlandsliebe abgeſprochen hat. Dies Alles 
mag feine guten Gründe haben. Was uns indeſſen 
anbetrifft, die wir von keinem Partheigeiſte irgend einer 
Art beſeelt ſind, ſo bemerken wir nur, daß der Herzog 
von Montmorency in den ihm anvertrauten verſchle⸗ 
denen Miſſtonen ſtets jenen Charakter der Maͤßligung 
und jenen Adel der Geſinnungen gezeigt bat, welche 
unſerem jetzigen Zeitalter allein entſprechen. Wer 
erinnerte ſich nicht der huͤlfreichen Hand, dle der Her⸗ 
50 in Spanien den, durch politiſche Unruhen Vers 
annten geleiſtet; wer nicht jenes hochherzigen Ein⸗ 
fluſſes, den er in Rom ausgeübt, ſo wie jenes edlen 
Schutzes, den er den Gelehrten und Kuͤnſtlern in die⸗ 
fer alten Hauptſtadt der Eiviltfation verliehen hat? 
Dies find Ansprüche, worauf man ſich, denen ges 
genüber, filgen kann, die von einem Gelſte der Reac⸗ 
tion und von politiſcher Farbe ſprechen. Man ver; 
ſichert, der Herzog von Montmorency werde die ihm 
zugedachte Stelle nicht annehmrn; er koͤnne ſich dem 


> 
gegenwaͤrtigen Miniſterium unmoͤglich zugeſellen. 
Gluͤcklicherweiſe haben alle dieſe kleinen verächtlichen 
und geringſchaͤtzenden Bemerkungen uber eine Ver⸗ 
waltung, deren einziges Unrecht darin beſteht, daß ſie 
ſich nicht in die Partheien miſcht, auf Staatsmaͤnner 
nur einen geringen Einfluß; und den Charakter des 
neuen Miniſters kennen wir hiulaͤnglich, um verſichern 
u koͤnnen, daß er das Gut, welches das Vertrauen 
des Monarchen in ſeine Haͤnde gelegt hat, annehmen 
wird. Die Montmorency's baben nie gefehlt, wo es 
galt, ihren Koͤnigen zu dienen.“ : Haren 
Der Courier an bemerkt uͤber bleſe lebte Phrafe: 
„Wir wollen das Nichtsſagende derſelben nicht be⸗ 
fonbers hervorheben; uns ſcheint aber, daß, wenn 
eln Montmorency eine Stelle ausſchlaͤgt, der er nicht 
gewachſen zu ſeyn glaubt, er dadurch weder gegen 
den Koͤnig von Frankreich fehlt, noch ſeine Pflichten 
verletzt, noch feinem Namen ſchadet. Die Einzigen, 
die bei ſolcher Gelegenheit gegen den König fehlen, 
find die Miniſter, die bel der Uebertragung eines wich⸗ 
tigen Poſtens, ſtatt das Intereſſe des Landes zu be⸗ 
fragen, nur perſoͤnliche Ruͤckſichten nehmen und nach 
kleinlichen Combinationen handeln.“ e 
Die Gazette de France ſagt über denſelben Gegen⸗ 
ſtand: „Der Herzog von Montmorency verdankt feine 
Ernennung nicht allein dem Glanze feines Namens 
und der Wichtigkeit der Functionen, womit er bisher 
bekleidet geweſen iſt; noch ein anderer Grund war zu 
deſſen Wahl vorhanden. Viele Jahre abweſend, iſt 
er den politiſchen Parthelungen in Frankreich fremd 
geblieben und hat an feiner der Debatten, welche die 
Kammern und die Nation in Bewegung ſetzen, Theil 
genommen. Durch ſeine Berufung wird alſo dle 
arbe des Mlniſteriums nicht geändert und der Ein⸗ 
uß der rechten Seite der Kammer nicht erhöht, Dies 


allein war es, was man wollte.“ — Die Quoti⸗ 


dienne aͤußert, aus allen von den Öffentlichen Blättern 
abgegebenen Meinungen leuchte der vorherrſchende 
Gedanke hervor, daß durch die Wahl des Herzogs von 
Laval⸗Montmorency die Lage des Miniſterlums in kei⸗ 
ner Art geandert werde. „Was uns anbetrifft“, fügt 
das gedachte Blatt hinzu, „die wir bei der Sache nicht 
berſöntich intereſſirt find, fo kuͤmmert es uns wenig, 
ob der Herzog lange Miniſter bleiben wird oder nicht. 
Genug, daß er es iſt; dies allein uͤberhebt uns ſchon 
eines großen Uebels, nämlich der Intriguen des Ehr⸗ 
geld. Hiernaͤchſt geſtehen wir aber gern, daß der 
Herzog von Laval leicht der Mann ſeyn moͤchte, wel⸗ 
cher die Royaliſten mitten unter ihren ſchrecklichen Be⸗ 
forgniffen zu neuen Hoffnungen beleben kann; er wird 
die Lage Europa’ und Frankreichs hinlaͤnglich kennen, 
um ſich alle Mühe zu geben, die Monarchie den 
umgebenden Gefahren zu entreißen. Wir verlangen 
nichts als eine geſunde und erhaltende Politik. Ge⸗ 
rechtigkeit iſt die vornehmſte Bedingung zu der Erhal⸗ 
tung eines jeden Staates; dieſe gebletet aber vor 
Allem, daß man die Tugend und die Treue ehre und 


1514 


— 


belohne. Mag Frankreich nie eine andere Pokttik zu 
ſeiner Richtſchnur nehmen, und morgen noch wird die 

Revolution in den Abgrund zurückkehren.” 

Der Warſchall Maſſon wird, wie man vernimmt, 

auf der Fregatte „Dido“ nach Frankreich zurͤͤckkehren. 

Der Marquls von Rezende, Brafilianifcher Ge⸗ 
ſandter am hieſigen Hofe, iſt vor einigen Tagen hier 
eingetroffen. 5 

Der Courier frangais will nach Briefen aus London 
wiſſen, daß der Fuͤrſt Lieven im Begriff ſtehe, nebſt 
‚seiner Gemahlin England zu verlaffen, um vielleicht 
nicht wieder zuruͤckzukehren. Graf Makuſchewitz wer⸗ 
de einſtweilen ſeine Stelle vertreten; falls jedoch Fuͤrſt 
Lieven den Poſten eines Ruſſiſchen Botſchafters in 
London wirklich verlaſſen ſollte, wuͤrde der Graf 
Stroganoff dieſen Poſten erhalten. 

Der Vice⸗Admiral von Rigny iſt von Toulon hier 
angekommen; ſein Aufenthalt hieſelbſt wird jedoch, 
wie es heißt, nur von kurzer Dauer ſeyn; feine Flags 
ge weht noch immer auf dem „Conquérant“ auf der 
Rhede von Toulon. 5 


Spanien. N 

Madrit, vom 17. April. — Der König wird am 
23. nach Aranjuez abgehen. Hr. Calomarde iſt der 
einzige Miniſter, der Se. M. begleiten wird. . 

Einige Leute von der exaltirten Parthei ſcheinen ſehr 
mißvergnuͤgt darüber, daß der Souveraͤn, da er kei⸗ 
nen Nachfolger in gerader Linle hat, dem Infanten | 
D. Carlos noch nicht den Titel eines Prinzen von 
Aſturien (Kronprinz) ertheilt hat, oder daß er wenig⸗ 
ſtens nicht als ſolcher in den Miniſterrath berufen wor⸗ 
den ſey, damlt er, für feinen kuͤnftigen Beruf, die 
Regierungsgeſchaͤfte kennen lerne. | 

Die Minifter haben ſich wieder ausgeſoͤhnt uad f 
ſcheinen jetzt ſehr einig zu ſeyn. Hr. Calomarde hat 
abermals einen Beweis ſeiner Gewandheit dadurch ge⸗ 
geben, daß er einem Bruche vorgebeugt hat. In der 
Shat war es auch Zeit, denn die Gegner des Miniſte⸗ 
riums erwarteten nur den Augenblick, um deſſen Sturtz 
zu beſchleunigen. 

Der Kriegs miniſter hat, wie wir früher meldeten, 
über elne Staats beſoldung feiner Untergebenen zum 
Beſten der Ungluͤcklichen in Oribnela verfügt. - Die 
übrigen Mintſterien haben hierbei nicht zuruͤckbleiben 
wollen, und ſo haben denn die Beamten derſelben eben⸗ 
falls beitragen muͤſſen, obgleich mehrere derſelben mehr 1 
zu beklagen ſeyn dürften, als jene, zu deren Beiſtande 
das Geld hingegeben wird. 

Es iſt beute Charkreitag, es iſt g Uhr Abends, und 
die Bewohner von Madrid erwarten mit Aengſtlichkelt 


fie. dieſe Stunde, da ein Moͤnch ihnen von der Kanzel 


verfündigt hat, daß, an dieſem, für die ganze Chri⸗ 

ſtenheit merkwürdigen, Tage, eine fo gewaltige Mens 
ge Waſſer vom Himmel herabſtroͤmen würde, daß, wie 
bei der Sundfluth, alle Gebaͤude darln untergehen 
würden. Beinahe iſt es, als ob die Prophezeihung 


1 
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gbezwelfelt; beſonderes Gewicht legt 


— 


des Mönchs in Erfͤͤlung geben ſollte, denn im Au⸗ 


genblick, wo ich dies ſchreibe, ſcheint es, als ob der 


immel alle feine Schleufen öffnen wollte und der 
Schrecken, der, von dem letzten Erdbeben ber, noch 
Br 1 der Leute befangen haͤlt, ſcheint ſich zu 
erdoppeln. x 

Man berichtet von Orihuela unter dem 7ten d.: 
„Geſtern gegen 2 Uhr Morgens, verſpuͤrte man einen 
ſebr beftigen Erdſtoß, der aber nicht lange anhielt. 
Man hat die Bemerkung gemacht, daß fruher mit 
Theumatifchen Schmerzen behaftete Perſonen bei dem 

inteitt des Erdbebens davon befteit worden ſind. 
Sey es nun die Wirkung der Furcht, oder der Ein⸗ 
fluß der Electricität, genug, das Factum iſt da.“ — 
Die Elemente ſcheinen übrigens Spanien furchtbar 
beimſuchen zu wollen. In den beiden Caſtilien ha⸗ 
ben die Stuͤrme bedeutende Verheerungen angerichtet. 
— Hier regnet es Tag und Nacht in Strömen: die 
Felder ſind dermaaßen uͤberſchwemmt, daß das Korn 
gaͤnzlich darniederliegt, und man mit Recht beſorgt, 
daß dle Saat auf dem Halm verfaulen dürfte. Der 
Manzanares, durch den man gewohnlich hindurchgehen 
ann, obgleich zwei große Brücken, jede von 9 Bogen, 
darüber führen, iſt in dieſer Nacht fo außerordentlich 
geſtiegen, daß das Waſſer in dle, an feinem Ufer lie⸗ 
genden Haͤuſer getreten iſt, und die Eigenthuͤmer wer⸗ 


den, wenn es nicht bald zuruͤcktritt, bedeutende Ver⸗ 


luſte erleiden. 

Hoͤchſt ſonderbar iſt es, daß in einem großen Theile 
Alt⸗Kaſtiliens und namentlich in der Ebene von Val⸗ 
ladolid, eine fo große Duͤrre herrſcht, daß man kaum 
mehr auf eine Erndte hofft. Dort toben, wie bier, 
die Stürme unaufhoͤrlich, und es iſt eine hoͤchſt merk⸗ 
würdige Erſcheinun „daß fie in Alt⸗Kaſtllien fo große 
Hitze, und in Neu⸗ aftilien dagegen großen Froſt her⸗ 
vorbringen. Natürlich leidet der Verkehr und der 
Handel bei bleſer ſchlechten Witterung ſehr. An meh⸗ 
beten Orten iſt die Verbindung beinahe ganz unter; 
Keren Es iſt ſehr zu fuͤrchten, daß mit der Ruͤck⸗ 
98 des guten Wetters auch große Hitze eintreten und 

eſe viele Krankhriten verurſachen werde. 


: bar €. n 8 1 an d. 
ondon, vom ss. April. — Es iſt jetzt viel die 
dle die richten der due Verbeſſerungen in Irland, 
e Beten, merkſamkeit des Parlaments 
z An unſerer Boͤrſe wird an dem Erfolge der dies⸗ 
jährigen Operatlonen Rußlands a nicht 
a gt man auf die aus⸗ 
gezeichneten Faͤhigkeiten und den ent l n Cha⸗ 
racter des neuen fa e ee e e 
Dem Globe zufolge geht in der City dag Gerücht, 
daß Ford Cochrane das Commando einer ruſſiſchen 
Flotte erbalten werde, welche dazu beſtimmt ſey, einen 

Angriff auf Conſtantinopel zu machen. 
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Das merkwuͤrdige engliſche Schiff, welches von 
bier abgegangen iſt, um den Sinn des Tractats von 
Verona hinſichtlichtlich der Frage: ob der Rhein bis 
ans Meer oder bis ins Meer frei erklart ſey, practiſch 
zu unter ſuchen, iſt = Rotterdam angelangt, ward 
aber von den niederlaͤndiſchen Behoͤrden aufgefordert, 
den Tranſitzoll zu entrichten, deffen es ſich geweigert 
hat. Dem fernern Verlaufe in dieſer Sache ſieht 
man mit einiger Neugierde entgegen. Dos Schiff 
fährt zum Theil in Ballaſt, hat aber einiges an Jucker 
und Manufacturwaaren geladen und will bekanntlich 
nach Köln gehen. Gebaut iſt dieſes Schliff in Hol: 
land. Der Herzog von Wellington hat früher eine 
Note zu Gunſten der freien Fahrt ohne Erfolg cireu⸗ 
liven laſſen. 

Vor einigen Tagen uͤberreichte eine Deputation der 
Bewohner des Kirchſpiels St. Botolph (London) ihrem 
ehemaligen Pfarrer, dem jetzlgen Biſchof von London 
(Bloomfield) das prächtige Stuͤck Silberzeug, das fie, 
nach ihrem Beſchluſſe im Jahre 1828, ihm zu vereh⸗ 
ren beſchloſſen hatten. Das Candelaber iſt 3 Fuß 
hoch, wiegt 800 Unzen und koſtet 700 Gulneen (unge⸗ 
faͤhr z010 Thlr.) u 


Warfchau, vom 29. April. — Ihre Kalſerlichen 
Maj eſtaͤten treffen am 14ten k. M. in Jablonna jtvek 


Meilen von Warfchau ein, und 
Tage der feierliche Einzug ſtatt. 
Ibre Kaiſerl. Hoheiten der Großfuͤrſt Thronfolger 
und der Großfuͤrſt Michael werden ebenfalls hier 
erwartet. i 
Das Kaiſerl. Gefolge wird eben fo zahlreich als 
glaͤnzend ſeyn. 2 


findet am folgenden 


WE 

Florenz, vom 21. April. — Nach den neueſten 
Nachrichten aus Rom erwartet man Se. Majeſtaͤt den 
König von Baiern auf feiner Ruͤckreiſe Hier zu Florenz 
den 3. May. Es heißt, Se. Mojeftät gedenken dies⸗ 
mal den Weg über Pifa und an der Meereskkuͤſte nach 
Genua zu nehmen, um hierauf uͤber Mailand in Ihre 
Staaten zuruͤckzukehren. 


MIETE e n. 
Nachrichten aus Copenhagen zufolge haben Se. 
Majfeſtaͤt der König von Dänemark ein Schiff zur 
Dispoſition des Preußiſchen Geſandten, Grafen von 
Meuron, geſtellt, um darauf Lebensmittel aller Art, 
welche derſelbe dort aus den koͤniglichen Magazinen 
zum Einkaufspreiſe erhalten kann, nach Danzig ver; 
fahren zu laſſen. ] 


Unfern Wollentuch⸗ Fabriken, heißt es in einem 
Schreiben aus Berlin in einem geſchaͤtzten oͤffentlichen 
Blatte, ſteht eine neue, guͤnſtige Chance bevor. Man 
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ſagt nemlich, es werde demnaͤchſt elne kalſerl. ruſſiſche 
Verfügung erlaffen werden, in deren Gemaͤßheit das 
Verbot der Einfuhr von Dächern gewiſſer Farben fuͤr 


etne Zeit lang ſuspendirt werden foll, indem die Er⸗ 
genoniffe der inlaͤndiſchen Induſtrie fuͤr den augenblic- 


chen Bedarf davon nicht zureichten. (Neckar⸗Ztg.) 
. . TE NH REINE 


Es iſt den 
Majeftät die Berechtigung ertheilt worden, auf das 
Halten der Hunde eine befondere Steuer mittelſt Ges 
meinde⸗Beſchluſſes einzuführen, wobel nach folgenden 
Beſtimmungen, we 
Öffentlichen Kennkniß werden gebracht werden, ver⸗ 
fahren werden ſoll: a 
1) Der Steuerſatz bleibt dem Communal⸗Beſchluß 

mit Ruͤckſicht auf die Ortsberhaͤltniſſe vorbehal⸗ 
ten, darf aber in keinem Falle das Maximum 
von drei Thalern jährlich für jeden an der Mutter 
nicht mehr ſaugenden Hund uͤberſteigen. 

2) Die Steuer wird mittelſt Voraus bezahlung in 
halbjaͤhrigen Terminen, die in jeder Gemelnde 
feſt zu beſtimmen ſind, entrichtet. Wer inner⸗ 
halb des halben Jahres einen Hund anſchafft, 


hat die volle Steuer des laufenden Termins zu 


bezahlen. 
3) Die Einfuͤhrung der Steuer muß von der Com⸗ 


munals Behörde acht Wochen zuvor Angefündige 


werden. 

Von der Steuer find die Eigenthuͤmer ſolcher 
Hunde frei, die entweder zur Bewachung oder 
zum Gewerbe unentbehrlich ſind. Bei wem das 
Beduͤrfniß der Bewachung oder des Gewerbes 
eintritt, muß jederzeit nach den Ortsverhaͤltnlſ⸗ 
fen im Communal⸗Beſchluſſe beſonders ausge⸗ 
fprochen werden. Wenn hieruͤber Differenzlen 
entſtehen, ſo hat an Orten, wo eine beſondere 

Polizei⸗Behoͤrde, außer dem Magiſtrat beſteht, 
biefe, andern Falls aber die vorgeſetzte Regie⸗ 
rung auf die Reclamation des Eigenthuͤmers, 
ohne weitern Recurs, zu entſcheiden. Zum Ge⸗ 
werbe find ſolche Beſchaͤftigungen nicht zu zählen, 
die nur, wie z. B. die Jagd, zum Verguuͤgen 
getrieben werden. ö - 


5) Perſoͤnliche Exemtionen finden nur für die acere⸗ 


dſtirten Geſandten und Geſchaͤftstraͤger auswaͤr⸗ 
tiger Höfe zu Berlin, und für diejenigen an den 
Handelsplätzen fungirenden Conſuln Statt, wel⸗ 
che nicht Preußiſche Unterthanen find, 

6) Wer ſich durch Verheimlichung eines Hundes der 
Steuer zu entziehen. ſucht, wird mit dem drei⸗ 
fachen Betrage der Steuer deſtraft. 
des Unvermoͤgens tritt verhaͤltnißmaͤßige Gefaͤng⸗ 

alß Strafe, fo wie der Verluſt des verheimlich⸗ 
ten, der polizeilichen Verfugung zu uberlaſfenden 
Hundes eln. Die Beſtrafung der Milltalr⸗Per⸗ 
ſonen wird in ſolchen Faͤllen auf den Antrag der 


Stade = Gemeinden von des Koͤnigs 


lche durch die Amtsblaͤtter zur 


Im Falle 


Communal⸗ oder Polizel⸗Behoͤrde durch die Mi⸗ 
Ittalts Borgefegten 10 5 b 0 1 
7) Es hängt von dem Beſchluſſe der Communal⸗Be⸗ 
hoͤrde ab, ob die Steuer zur Orts⸗Armen⸗Kaſſe 
fließen, oder auf Einrichtungen zum allgemeinen 
Nutzen der Gemeinde⸗Glieder verwendet werden 
fol, Di Strafen Regen jedenfalls zu den Orts 
Armen⸗Kaſſen. Was die Eximirten betrifft, ſo 
ift bereits früher beſtlmmt, daß die Beiträge der 
Milttair⸗Perſonen für militatriſche Zwecke ver⸗ 
wendet werden ſollen, weshalb die Tommunal⸗ 
Behoͤrde ſolche an den Commandanten des Orts 
abliefern muß. Auf verabſchledete Milltair⸗Per / 
fonen und auf die Civil: Beamten der Militait⸗ 
Adminiſtratlon findet dies jedoch keine Anwen 
dung. In Ruͤckſicht auf dle eximirten Civil⸗Per 
ſonen ſoll die Verwendung zwar auch für die Ber 
duͤrfniſſe und im Intereſſe des Orts ſtatt finden 
doch auf vorhergehende Anzeige an das Miniſte 
rium des Innern und mit deſſen Zuſtimmung. 
8) Ueber die nach den Orts⸗Verhaͤltniſſen zweckma⸗ 
ßigſte Form der Erhebung und Controlle del 
Steuer hat die Communal⸗Behoͤrde, unter GH 
nehmigung der vorgeſetzten Regkerung, nach" 
genfalls nach der, durch das Miniſterlum de 
Innern zu ertheilenden allgemeinen Anweifung 
einen Beſchluß zu faſſen und vor der Einfuͤhrun 
der Steuer bekannt zu machen. 
9) Alle, in Beziebung auf das Halten der Hund 
beſtehende Polizel⸗Vorſchriften, bleiben auch fel 
nerhin in Kraft, und fol in den zue Sicherhel 
und Ruhe des Publikums deshalb erforderliche 
Maaßregeln der Pollzel⸗Behoͤrden nichts vera 
dert werden, ſelbige ſollen vielmehr verpflichtt 
und berechtigt feyn, die Abſchaffung boͤſer Hunt! 
zu verfügen und das nächtliche Ausſchlleßen auß 
den Haͤuſern zu vervoͤnen. 
Verlodungs⸗ Anzeige, 
Die geſtern vollſogene Verlobung unſerer einzig! 
Tochter Caroline, mit dem Wundarzt Hrn. Keil 
zeigen wir hiermit entfernten Verwandten und Freu 
den ergebenſt an. Reichenbach den 4. Map 1829. 
Doebernig nebſt Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
; Caroline Doebernig, 
Klein, Wundarzt. 


Verbindungs⸗ Anzeige, 

Allen unſern verehrten Ander wandten und Freut 
den, zeigen wir unſere am agſten v. M. volliog 
eheliche Verbindung ergebenſt ar, und empfebl 
uns hiermit zugleich ihvem fernern guͤtigen W. 
wollen. Koͤben am 24flen April 1829. 4 

Friedrich Schuller, Cantor und Volfs⸗ Sch 
lehrer zu Langenwaldau. ben 

S. C. genrierte Schuller, geb. Keil, aus Koͤ 


Bei lag 


A 


Atlas, pathalogiſch⸗ anatomiſcher. 


Hartlaub, C. ©. C., Katechismus 


* 


amten des hieſt 5 
303 hieſigen Koͤni 


ihr. 344) Or. Paſt. | 3 
sch u. 6.7 Kehl 4 zu Rogan 2 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 8. May 1829. 5 f 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
a 4 
rung der Geſchichte der Kinderkrankheiten 
von €. Billard 7 Tafeln, welche ale Gegen⸗ 
ſtaͤnde der 10 Tafeln des Originals vereinigen. 


gr. 4. Weimar. geh. 2 Kehle. 
aspari, Dr, pharmacopoea homoeopa- 


thica. Denuo edita, aucta atque emendata, 
a Dr. F. Hartmanno. 8. maj. Lipsiae. geheftet 
; 15 Sgr. 


— — Homdopathifhes Dispenſatorium 
für Aerzte und Apotheker. Herausg. von Dr. F. 
Hartmann., zte Aufl. gr. 8. Ebendaſelbſt. geh. 

15 Sgr. 
der Ho⸗ 
msöopathie für Aerzte und Nichtaͤrzte. 3e Aufl. 

gr. 8. Leipzig. geh. N a 20 Sgr. 
ernicke, E., praktiſch⸗juridiſches Hand⸗ 


und Huͤlfsbuch des aͤltern roͤmiſchen, gemeinen 


deutſchen, kanoniſchen und preuß. Rechts. iſter 
Se Hamm. a ; zent i oh Rthlr. 


Wohlthaͤtigkeits⸗Anzeigen. 
„Für die in Preußen Verunglückten find ferner bei dem 
Anterzeichneter eingegangen: 1) Von der sten Comp. zıten 
uf. Kegts. 11 Rthlr. 26 Sgr. 2) Vom Hrn, Major und 
Abtheilungs Kommandeur v. Saliſch 4 Rihlr. 3) Unter 
em Moſtzeiczen Guhrau den 4. Mai, ein Scherflein für die 
durch Ueberſchwemmungen verunglückten Preußen 3 Kthlr. 
» A. ſignirt v. H. 4) Aus Reichenbach von dem Herrn 
Hauptm. v. Drewitz von der sten Land⸗Gensd'armerie-Bri⸗ 
zade 2 Rihlt. Breslau den 7. May 1829. 
Freih. v. Hiller. 


„Milde Beiträge ſind bei dem unterzeichneten ferner einge⸗ 
gangen: rg) Statt eines Thegterbeſüchs für Tilſtt 20 Sgr. 
319) He. Portchaifenträger und Holzkraͤmer Allgayer 15 Sor. 
Be RE a m 8 2 321) 15 a 
; » 322) Pauline S. 8 r. 4 
2 Märker 2 u 524) 55 N 8 5 Wilger 3 a” 
er Acne de lr. 326) G. S. 10 Sgr. 327) A 
. 0 Der Dredlaner weft; Kthlr. 28) Eine kleine 
„10 8 don C. W 8 Sg. 329) von einer Eränkelnden Weile 
B. Ji. d b . Hanes“ Dfreetor Fiſit 10 Rthlr. 332) 
„R. und B. T. 1 Nthlr. 33 E. verw. T. 1 
Sit m date., 3 SUR is Fer. 337) C. d. 
. 2 155 „ 337) J. G. Wink⸗ 
r. 15 Sgr. 3380) von den 91 
. Hochtabl. Sg obrten Herren Be⸗ 


iebe für die un lu ; 
armen Kind 8 Aicche 15 nieder 
M an, Knechten, Mägden u ittel⸗ 

ten n bei Gelegenheit der Eee Song, 
tage Miferie, Dom., einge fandt von ihrem nam € 100 
7 Kauf. 3 NED 36 Ntblr. e) 9. 3 Kehl. 341) 
edu, M. B. Friedemdal 3 Kthir. 342) Hr, Raum 
eps ehe bab 3439 Hr. or W. niedenthal 
* thl. 345) 
“ir Rehtr, 347) von 


Fine Gabe chrifil 
gelegt auf dem 0 
tentheils Altar der 


ER 


348) Hr. geh. Regierun 


Sammlung von 195 Kehle. 9 Sgr. 6 Pf., find nun durch den 
Unterjeichneten eingeſandt worden: 1012 Nthlr. 25 Sgr. 2 Pf. 
Breslau den zren Mai 1829. r. Tſcheggey. 
; Betanntmachung. } 
Der Verfuͤgung eines Koͤnigl. Hohen Allgemeinen 
Krieges⸗Departements vom Zoſten April a. c. zu 


Folge, ſollen die in den letzten Tagen des Monats 


Mai, oder in den Erſten Tagen des Monats Juny c. 
von Neiſſe ankommenden und hier verbleibenden 
1100 Centner Pulver von der Viehweide vor dem Ni⸗ 
colai⸗Thor uͤber die Oder nach dem Pulver⸗Magazin 
gefahren, und dieſe Ueberfahrt auf dem Wege der 
Licitation vergeben werden. 
Iten d. M. ein Termin anberaumt worden, wozu 
fahrluſtige und kautlonsfaͤhige Schiffer hiermit oͤffent⸗ 
lich vorgeladen werden, am genannten Tage Vormit⸗ 
tags von 10 bis 12 Uhr in dem Zeughauſe am Sand⸗ 
thore zu erſcheinen, daſelbſt ihre Forderungen zu Pro⸗ 
tokoll zu geben, und bat der Mindeſtfordernde den 
Zuſchlag, jedoch mit Vorbehalt hoͤherer Genehmigung 
zu gewaͤrtigen. Breslau den Sten Mai 1829. 
. Koͤnigliches Artillerle-Deport. 
Subhaſtations⸗Anze ge 
Auf den Antrag eines Gläubigers wird das der 
Maria Elifabeth verehel. Weldlich gehörige, aus 
14 Hube beſtehende, gerichtlich auf 1164 Fthir. 
15 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage gewuͤrdigte 
Bauergut sub No. 43, zu Groß⸗Kreidel ſubbaſtirt 
und ſtehen die Bietungs⸗Termine auf den 6. Junh, 
den 6. July, peremtoriſch aber auf den 25 ten 
Auguſt c. a. an, was zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen 
mit dem Eroͤffnen bekannt gemacht wird, daß die Taxe 
in hieſiger Regiſtratur zur ſchicklichen Zeit eingeſehen 
werden kann. Leubus den 29. April 1829. N 
Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht, 


Zu dem Ende iſt auf den 


\ 


7 


\ 


Oeffentliche Vorladung. 

Von dem unterzeichneten Commiſſario wird im Auf⸗ 
trage der Koͤnigl. General» Commiffion zu Soldin die 
Abloſung der Leiſtungen der Ober⸗Muͤhle zu Henners⸗ 
dorff, Goͤrlitzer Kreiſes, gegen die dortige Gutsherr⸗ 
ſchaft bearbeitet, wobei eine Landvertauſchung einge⸗ 
treten iſt. Indem wir alle dirjenigen, welche ein Zus 
ziehungsrecht zu dieſer Auseinanderſetzung zu haben 
vermeinen, hiervon und hierdurch mit dem Bemerken 
in Kenntniß ſetzen: daß der Neceß Über dieſes Ge⸗ 
ſchaͤft zwiſchen dem Beſitzer der Ober⸗Muͤhle und der 
Gutsherrſchaft am 23. Februar a. c. gerichtlich voll⸗ 
zogen worden iſt, laden wir dieſelben nach Vorſchrift 
des Geſetzes über die Ausfuͤhrung der Gemeinheits⸗ 
theilungs⸗ und Abloͤſungs⸗Ordnung vom 7. Junl 
1821 K. 11 et seq. biermit ein: 
Commiſſionsſtelle, Ober-Langen⸗Gaſſe No. 172 auf 
den 29ſten Juni a. c. Vormittags 8 Uhr ander 
raumten Termine zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche auf 
Zuzlehung nachzuweiſen, und der Verlegung der Acten, 
ſo wie der n ihrer Erklaͤrung daruͤber gewaͤr⸗ 
tig zu ſeyn. Zugleſch ergehet die Verwarnung: daß 
die Nichterſcheinenden die Auseinanderfegung gegen 
ſich gelten laffen muͤſſen und mit keinen nachträglichen 
Einwendungen, ſelbſt im Falle der Verletzung, dage⸗ 
gen werden gehoͤrt werden. Goͤrlitz den 9. April 1829. 

Die Speclal-Commiſſion für Hennersdorff. 
N A. Zimmermann. e 
ET Bekanntmachung. 


Die der Stadt Münfterberg gehörigen Kaͤmmerei⸗ 


Suͤter Reindoͤrffel, Dyringsguth und Viehoͤfe, erſtere 
5 und das letztere 3/8 Meile von der Stadt gelegen, 
foiten von Johanni 1830 ab, anderweitig auf 12 hin⸗ 
tereinander folgende Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. Wir haben hierzu einen Termin auf den 
zten Juli c. anberaumt, und laden daher cau⸗ 
tionsfaͤhige Pechtluſtige ein, zu dieſer Zeit in unſerm 
rathbaͤustichen Seſſſons⸗Zimmer zu erſcheinen und 
ihre Gebote abzugeben, wo dann der Meiſt⸗ und 
Beſtbietende nach eingeholter Genehmigung der Stadt⸗ 
derordneten⸗Verſammlung, den Zuſchlag gewaͤrtigen, 
die Pacht» Bedingungen aber zu jeder Zeit in unſerer 
Reths-Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. Die 
Vorzuͤglichkeit des Weizenboden dieſer Guͤter wird fich 
dem Kenner ſelbſt empfehlen. 
Muͤnſterberg den 30. März 1829. Er 
1 Der Magiſtrat. 
g Avertiſſe ment. 
Das Hypothekenbuch der Ruſtical⸗Poſſeſſionen des 
gegenwaͤrtig den v. Frankenberg ſchen Erben gehoͤ⸗ 
rigen Rittergutes Klein⸗Hennersdorff, fo wie das 
Hypothekenbuch der Ruſtlcal⸗Poſſeſſtonen des gegen: 
wärtig dem Herrn Grafen Henkel von Donners⸗ 
mark gehörigen Rittergutes Grambſchuͤtz, beide im 
Breslauer Kreiſe belegen, ſoll auf Grund der vor⸗ 
handenen Grund⸗Acten und ſonſtiger erlangter Ermit⸗ 
telung definitiv regullrt werden. Es werden daher 


in dem an hieſiger 
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alle dlejenlgen, welche Real⸗Anſpruͤche oder ſonſtiges 


Intereſſe dabei zu baben vermeinen, und ihren Forde⸗ 


rungen die mit der Ingroſſation verbundenen Vor⸗ 
zugsrechte zu verſchaffen gedenken, mit der Auffor⸗ 
derung hiervon benachrichtigt, ſich binnen 3 Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in dem beſonders hlerzu in dem Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Lokale des Unterzeichneten zu Namslau woh⸗ 
nenden Juſtitiarii auf den rſten Juli 1829 ange⸗ 
ſetzten Termine zu erſcheinen, ihre etwanigen An⸗ 
ſpruͤche anzugeben, reſp. durch Production der daruͤber 
ſprechenden Urkunden naͤher nachzuweiſen, und ſollen 
denjenigen, welche ſich melden, ihre Rechte durch die 
noͤthigen Vermerke im Hypothekenbuche vorbehalten 
werden. Diejenigen hingegen, welche vorſtehender⸗ 
maaßen ihre Anſpruͤche anzumelden unterlaſſen, koͤn⸗ 
nen ihre vermeintlichen Real⸗Rechte, gegen den drit⸗ 
ten im Hypotheken⸗Buche eingetragenen Beſſitzer, nicht 
mehr ausuͤben und muͤſſen in jedem Falle mit ihren For⸗ 
derungen den eingetragenen Poſten nachſtehen. Den⸗ 
jenigen, welche bloße Servituten (Grundgerechtigkei⸗ 
ten) haben, bleiben ihre Rechte nach §. 17 und 58 des 
Anhangs zu Tit. 22. Thl. I. des Allgem. Land⸗Rechts 
zwar vorbehalten, es ſteht ihnen jedoch frel, ihr Recht, 
inſofern es erſt gehoͤrig anerkannt oder erwieſen wor⸗ 
den, gleichfalls eintragen zu laſſen. Perfönliche Ans 
ſorüche an den gegenwaͤrtigen Beſitzer, oder deſſen 
Vorgaͤnger qualificiren ſich nicht zur Eintragung und 
es bedarf daher auch der Anmeldung nicht. 1 

Namslau den 30. . > 

fache, Juſtitlarius. 

Kretſchamsverkauf in Gros-Graben. 

Die dem Gottlieb Gurn zugehoͤrige Kretſchamfrei⸗ 
ſtelle und Branntwein- Brennerei zu Gros⸗Graben, 
welche von den Dorf⸗Gerichten im Jahre 1827 auf 
1695 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, ſoll auf den 
Antrag eines Hypotheken⸗Glaͤubigers den 7ten Jul 
Vormittags 10 Uhr in dem herrſchaftlichen Wohn? 
baufe zu Gros⸗Graben zum Verkauf ausgeboten wer⸗ 
den, und wird- der Zuſchlag an den Meiſtbletenden, 
ſofern nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme ma⸗ 
chen, erfolgen. Die Taxe ift- bei den Ortsgerichten 
und dem unterzeichneten Gerichtsamte nachzufehen, 

Oels den raten März 1829. 

Das Gerichts⸗Amt Gro8- Graben. 


A eti en 4 
Es ſollen am 11. May c., Nachmittags um z Uhr, 
im Marſtalle auf der Schweidnitzer Straße ein Brett⸗ 
und ein Schrootwager an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verfteigert werden. 
Breslau den 6. May 1829. n f 
Der Stadtaerichts⸗Secretalr Seger. 
A d 
Eine gut angebrachte Specereiwaaren-Handlung 
nebst Waarenlager und Utensilien, ist an eine® 
soliden Mann zu überlassen. Nähere Auskunft 
ertheilt I. F. Korn des Aeltern Buchhandlung‘ 


9 
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$ um 2 uhr und die folgenden Na 
$ der Nachlaß der bern verſtorbenen Kriegs: $ 
$ Räthin b. Walspeck, geb. v. B 


SSSSeeeeeaeeegeeeee eee 
Dekan nt machung. 
Auf den Reichsgraͤflich Anton v. Mag nis ſchen 
Schafereien im Glatzer Kreife, ſtehen: 
1) 100 Stück Sprungſtaͤhre edelſter Art und rein⸗ 
ſten Blutes, in dem Alter von 1 bis 4 Jahren; 
2) 800 Mutterſchaafe von gleichen Eigenſchaften 
und gleichem Alter; und 
3) 700 Schoͤpſe in billigſten Prelſen zum Verkauf. 
Saͤmmtliches Vieh befindet ſich im vortrefflichſten 
eſundheies⸗Zuſtande, kann noch 14 Tage bis 3 Wochen 
in der Wolle beſeben werden, und iſt frei von jeder 
n 218 87 a 
e Auswahl ſteht den Herren Kaͤufern frei und 
koͤnnen ſich Kaufſuſtige brieflich oder perſoͤnlich im un: 
terzeichneten Wirthſchafts⸗Amte melden. 
3 er 1. May 1829. 
Das Reichsgraͤflich Anton von Magnisſche 
Wirthſchafts⸗ Wut. e 


Gebauer, Ober⸗Amtmann. 
verfaur 


8 u e n. 
Ein Frey euit 2 Meilen von Breslau dieſſeits der 
der, in einer angenehmen Gegend iſt zu verkaufen, 
und das Nähere hierüber in No. 12. am Neumarckte 


ei 
Be hoch des Vormittags bis um 10 Uhr zu 


; Aufforderung. 

8 zeitheriger Rechnungs fuͤhrer Klaus iſt mit 
Nechnun und es ſollen die von ihm geführten 
nach all Deeſenſdloſſen werden. Ich fordre dem⸗ 
e Dlejenigen . 2 hieſige 39975 5 a 

dermit che te⸗ 
bing den zıflen d. Mts. bey SRH 1 
N der auch alle Diejenigen welche 

pfl ic Zahlungen ruͤckſtaͤndig ad af, Ihrer un 
men 15 1 zum vorgedachten Termig nachzukom⸗ 
nach Abl lgenfalls ich mich gensthige ſehen würde, 


Wege Rec 


Buchelsdorf bei Namslau, den 4. May 182 
Der 8 der Herrſchaft Buchelsdorſf 


1519 


ſtaͤnde auf dem 


— 


Aufforderung. 

Die Inhaber der Lotterle⸗Looſe zur soften Klaſſen⸗ 
Lotterie: No. 2897 17799 19123 30606 30609 
44484 85. 86. 87 88 89 90 91 92 93 94 88640 
41.42 43 44 86 87 88 und 89 belieben ſich ſofort 
wegen der Renovation der sten Klaſſe, deren Ziehung 
den ıgten d. M. beſtimmt iſt, bei dem Lotterles Ein: 
nehmer Herrn A. Leubuſcher in Breslau zu melden, 
wenn dieſelben ihr Anrecht nicht verlieren wollen. 

Rawitz den 5. May 1829. 8 
Heymann Lewy Straßmann, Lotterle⸗ 
Unter⸗Einnehmer. 
Brunnen ⸗ Anzeige. 
So eben empfing ich 
Ober-Salzbrunnen 
von ganz friſcher Schoͤpfung, 
fo wle alle andere Arten Mineral-Brunnen, zu mög: 
licht billigſten Preiſen und reeller Bedienung offerirt 
Simon Schweitzer ſel. Wwe., 
Specerei-Waaren und Thee⸗Handlung, am Ecke des 
Roß markts im Mählhof. 


Literariſche Anzeige. 

So eben iſt bei W. G. Korn angekommen: die 
fuͤnfte rechtmaͤßige Auflage von dem ſo beliebten, 
in der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg 
erſchienenen B ; 

Neuem Complimentirbuche, 
oder Anweiſung in Geſellſchaften und den gewoͤhn⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen des Lebens hoͤflich und ange⸗ 

meſſen zu reden, nebſt einem Anhange, 
welcher die f 
noͤthigſten Anſtands 5 und Bildungsregeln 
- enthält, 


Ein nügliches Hands. und Huͤlfsbuch fuͤr junge 
und ältere Perſonen beiderlei Geſchlechts. 

Sauber geheftet, Preis 13 Sgr. f 

Dieſes Buch iſt bei jetziger neuen Auflage nicht 

allein ſehr verbeſſert, ſondern auch noch mit Titula⸗ 

turen vermehrt worden, wodurch das Buch noch 
nuͤtzlicher geworden iſt. 1 


Ganz neu iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands in Breslau bei W. G. Korn 


zu haben: ; ie 
Knallerbſen 
und 


n 
ET TU Wi 


N: 


oder; Du ſollſt u 1 m 2 55 ER 
ine Sammlung luſtiger Einfaͤlle, Ane D y⸗ 
05 uf 5. „Ribſt einens kleinen ſatyriſchen 


er buche. erausgegeben von A. Hamning. 
Woͤrterbuch as 11 Sgr. 8 


neblinburgy Verlag der Ern fifchen 
Que lin — 8 les. ſt ſche 


eiterariſche Anzeige. 
In der Buch⸗, Kunſt⸗ und Muftkalienhandlung 


von R. Landgraf in Nordhauſen iſt erſchienen und 


in allen Buchhandlungen (in Breslau bei W. G. Korn) 
zu haben: . 


Euphroſyne 
o der 


die Dame von Welt. 
Ein Sittenbuͤchlein fuͤr Jungfrauen und Damen uͤber⸗ 
baupt, welches die Mittel und Wege anzeigt, wie ſich 
das ſchoͤne Geſchlecht beim Eintritt in die gebildete 
Welt zu zeigen hat, am meiſten bellebt macht und ſich 
am llebenswüͤrdigſten benimmt u. ſ. w. 
Ein Toilettengeſchenk 


von 
Emil von Schoͤnfeld. 
12. Elegant broſchirt. Preis: 1g Sgr. 
Das Buͤchlein iſt in jeder Hinſicht elegant ausgeſtat⸗ 
tet und darf wohl bei unſern Damen auf eine freund⸗ 
liche Aufnahme beſcheidenen Anſpruch machen. 


Wollzuͤchen⸗Leinwand und Drillich 
von 2 1/3 bis 4 2/3 Rthlr. Court. das Schock, em⸗ 

pfiehlt zu geneigter Abnahme : 
/ Wilbelm Regner, goldne Krone am Ringe. 

e 

Friſchen gepreßten Caviar und fetten geraͤucherten 
Silderlachs erhielt und offerirt 

5 Friedrich Walter, x 

Ring Nro. 40. im ſchwarzen Kreuz. 

EI en Ba BEE IN a 

Wiener Schnürmieder zu den Preifen von ı Rthlr. 
25 Sgr. bis 6 Rthlr., find immer vorräthig zu haben, 
ſo wie auch von allen Arten fuͤr Kinder, bei 

Bamberger, Riemerzeile No. 17. 
(Zum Maas bedarf ich ein paſſendes Kleid.) 
An zeige. 

In einer belebten Provinzial⸗Stadt, iſt bald oder 

auch zu Johanni dieſes Jahres, eine angebrachte 
dlungs⸗Gelegenheit zu vermierhen, und kann der 
bierauf Reflektirende die nähere Bedingungen bei dem 
Kaufmann Herrn J. G. Rahner in Breslau er⸗ 
fahren. f N 
A n n RS 
Ich wohne jezt Kupferschmiede- Strasse No. 26. 
Dr. Med. Krumteich, 


CCC 
1 erlegung x 

Von heute an iſt der Ausverkauf des Eduard 
Schmid tſchen Weinlaagers, beſtehend in ver; 
ſchiedenen Gattungen vorzuͤglich reiner Franz⸗, 
Rhein⸗, Mallaga⸗ und ungar⸗ Weinen zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen, auf der Oßlauer⸗Straße No. 17 
im goldnen Baum, im Hofe rechter Hand im 


Comptoir. a 
CCC 


Wohnungs⸗ Veranderung. 

Von heute an wohne ich wie auch meine Tochter, 
verehlichte Chevalier, Schuhbruͤcke im goldnen 
Stuͤck No. 58. Breslau den ten May 1829. 

lere, conc. Auctions⸗Commiſſ. 
Zu vermiethen 
und auf Johanni zu beziehen, die Vaͤckerei im goldnen 
Anker in dem Bürgerwerder. Das Nähere auf der 
Schmiedebruͤcke in No. Sg. zu erfragen. 


Zu vermiethen find in der goldnen Krone am Ringe, 
als auf der Ohlauer⸗Straße, verſchiedene Handlungs⸗ 
Gewoͤlbe mit Beigelaß. Große und kleine Wohnun⸗ 
gen nach Wunſch, Keller ꝛc. 


Auf der Büttner» Straße Nro, 6, IR qu Johann! 
ein großer Keller zu vermiethen. 


— — — — mh km ——— 
An gekommene Fremde. 


Inder goldnen Gans Hr. Enskowoki, Partikuli 
aus Pohlen; Hr. Powelski, Ht. Enpniowsti, 8 9 
Poſen; Hr. Kaufmann May nebfi Frau, von Chemnitz; Hr. 
Theiler, Juſtitiarius, von Langenbielau; Hr. Schalle, Arzt, 
von Leipiig;_ Hr. v. Goldfuß, pon Nicolausdorf. — m 
goldnen Schwerdt: (Reuſchegaſfe) Hr. v. Koͤlichen, 

»Landrath, von Bunzlau; Herr Urban, Kaufmann, von 
Worms. — Im goldnen Baum: Hr. v. Lüttwiz, von 
Alt⸗Wohlau; Hr. Kreski, Gutsbeſ., ac d. Gr. Herzog. Poſen; 
Madame Cochet, von Warſchau. — In z golden Lö⸗ 
wen: Hr. Urban, Oberamtmann, von n 

en Ir 


ENU 
INN 


*** 


Ludwig, Apotheker, von Brieg. — Im blau 
r. Mann, Gutsbeſ., von Garbendorff. — 
28 * Hr. v. en — e dn — 
7 one: Hr. Tamm, Doktor, von Langenbielau; 
v. Strampf, von Gnadenfrei. — Im g old gen 25 * 
Hr. Weber, Gutspächter, von Kunzendorff. Im Pri⸗ 
dat Logis: Hr. Wollmann, Kreis⸗Steuer⸗Einneßmer, Hr. 
Böhm, Mahler, beide von Landshut und Doretheengafft N. 33 
r. Glauer, Gymnaſiaſt, von Görlitz, Schmiedebrücke N. 313 
r. Rauer, Privatgelehrter, von Berlin, breite Straße N. 42; 
Frau v. Korkwitz, von Brieg, Hummerei Neo. 3 Hr. Win⸗ 
zenty, Buchhalter, von Münfterberg, Schweidnitzerft. N. 31. 


ch: 
mg r. Chris 
In der gold⸗ 


Breslau den 7. May 1829. 


ſter: ö Mi s N Niedrig ſter: 
Weitzen 2 Kthlr. 8 Sor. = pf. — 2 Ahle. 2 Sgr. „pf. — 1 Kthlr. 26 Sgr. » Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 5 Sgr. 5 — 1 Rtble. 3 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Ahle 1 Sgr. s PM. 
Serſte 1 Rebe, > Sgr. = pf. — ⸗AKtblr. 29 Sgr. + pf. — FREIE. 28 Sgr. > Pf. 
Hafer „Rthlr. 24 Sgr. 6 pf. — + Rebir. 20 Sgr. 3 Pf. — Kthlr. 16 Sgr. Pf. 
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Diieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſtrage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gortlieh 
Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtaͤmrern zu haben 


a Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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